
Der soziale Wohnungsbau in Frankreich

Autor(en): Hermann, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Wohnen

Band (Jahr): 60 (1985)

Heft 2

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-105358

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-105358


J. Hermann, Paris Der soziale Wohnungsbau in Frankreich

Man hat in Frankreich im Rahmen
des sozialen Wohnungsbaus Jahrzehnte
hindurch rasch und billig bauen müssen.
Man kümmerte sich nicht viel um den
Komfort und noch weniger um die
Architektur. Wesentlich war, möglichst
rasch und möglichst billig den Leuten
ein Dach über dem Kopf zu geben. Das
war nach Kriegsende und noch Jahre
danach verständlich. Aber man hielt sich
an diese Prinzipien noch Jahrzehnte
nachher.

Die Folgen dieser Mentalität lassen
sich nach und nach erkennen. Nicht nur
dass die Wohnbauten grösstenteils ohne
architektonischen Geschmack gebaut
worden sind. In einer monotonen Uni-
formität zeigen sie heute Fassaden voller
Bauschäden, Eingangshallen, die
baufällig, Wohnungen, die oft völlig verwüstet

sind.
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Die Probleme der Gross-Wohnanlagen

Die Probleme der riesigen
Grosswohnanlagen in Frankreich sind
bekannt. Derartige Anlagen dürfen heute
nicht mehr gebaut werden. Es sind weniger

Wohnungen als eher Schlafzellen
mit geringen oder überhaupt keinem
Komfort, kilometerlange Betonblöcke.
Heute, da der Bauträger des sozialen
Wohnungsbaus, die HLM (Habitations
ä loyer modere) mehr als zwei Millionen
Sozialwohnungen verwaltet, steht das

ganze System zur Debatte.
Die Wohnbauten, die 20 und mehr

Jahre alt sind, werden nach und nach
baufällig, und diese Art von Behausung
wird auch von vielen abgelehnt, die dringend

ein Dach über dem Kopf suchen.
Dies aber auch, weil die Mieten im
sozialen Wohnungsbau vielfach zu hoch
sind. Tausende relativ gut gebaute
Sozialwohnungen stehen aus diesem Grunde

leer.
Die Mieten in einem gut gebauten

sozialen Wohnungsbau neueren Baudatums

betragen gegenwärtig pro Monat
für eine 2-Zimmer-Wohnung im Durchschnitt

700 FF + 250 FF Nebenkosten,
für eine 3-Zimmer-Wohnung 1000 FF +
350 FF Nebenkosten (ohne Heizung und
Warmwasser). Aber diese Ziffern sagen
nicht viel, wenn man nicht weiss, dass
der durchschnittliche Lohn eines Pariser
Facharbeiters brutto etwa 6000 FF pro
Monat beträgt.

Als man im Laufe der Jahre die vielen
hunderttausend Sozialwohnungen
gebaut hatte, hoffte man sicher nicht, dass
sie 100 Jahre oder noch älter werden.

Aber dass sie in so kurzer Zeit sozusagen
zu Ruinen werden würden, das hat
niemand angenommen. Und was für
Ruinen, vor allem jene, die vor 20 und mehr
Jahren gebaut wurden! Wohnungen, die
den Lärm durchlassen, als ob die Mauern

aus Pappe und Sperrholz wären, die
so die Nervosität und die Aggressivität
der Bewohner verstärkten, ebenso wie
die soziale Spannung.

Ganze Wohnquartiere sind heute
teilweise verlassen, kaum jemand will mehr
in diese Wohnungen, die heute vor allem
von Gastarbeitern bewohnt werden.

Für die Bauindustrie war das bisherige

System eine Chance. Es war für sie

einfach, auf zumeist ödem Land mit
modernen industriellen Methoden riesige
Wohnanlagen uniform aufzustellen. Die
Konstruktionen waren billig, müssten es

auch sein: Rationalisierung der
Baumethoden, billigstes Baumaterial, keine
Architektur.

Die HLM-Organisationen waren
gezwungen zu reagieren. Sie beschlossen,
jene Häuser, die renoviert und restauriert

werden können, zu modernisieren,
wieder bewohnbar zu machen und die
Qualität der Wohnungen zu verbessern.
Und eine Konzeption des Wohnungsbaus

aufzugeben, die Jahrzehnte
hindurch Geltung hatte und monumentale
Irrtümer brachte. Die Renovation wurde
dringend, sie wurde an erster Stelle der
Aktivitäten der HLM-Organisationen
gestellt.

Als der Bürgermeister von Marseille,
Gaston Deferre, noch nicht Minister
war, hatte er verfügt, dass in seiner Stadt

keine neuen Sozialwohnungen gebaut
werden dürfen, bevor nicht die bereits
bestehenden «rehabilitiert» wären: eine
immense Aufgabe. Man schätzt heute,
dass etwa 1500000 Sozialwohnungen
modernisiert werden müssten, ein
Programm, das kaum realisierbar ist, das
schon zu normalen Zeiten, ohne
Wirtschaftskrise, nicht zu verwirklichen
gewesen wäre. Heute ist es ausgeschlossen,
eine derart grosse Zahl von Altbauwohnungen

in absehbarer Zeit zu erneuern.
Die Mittel, die zur Verfügung gestellt
werden, erlauben bestenfalls die
Modernisierung von 70000 Wohnungen im
Jahr. Man erklärt indessen in Fachkreisen,

dass ein grosser Teil dieser
Wohnungen überhaupt gleich abgebrochen
werden sollte.

2 Mio. Sozialwohnungen verlottert

Eine beachtliche Zahl von Wohnungen

im Sozialsektor werden in Frankreich

ohnedies jedes Jahr demoliert. Der
ehemalige Generaldirektor der sozialen
Bauträgerorganisation HLM, Monsieur
Lion, erklärte mir, es sei gar nicht
unmöglich, dass man in den kommenden
20 Jahren mehr als zwei Millionen
Sozialwohnungen wird beseitigen müssen,
wenn man sie nicht bald und gründlich
renovieren kann. Bei der Renovation
wird nicht nur der allgemeine Komfort,
sondern vor allem auch die akustische
und thermische Isolierung verbessert.
Die Mieten in diesen renovierten
Wohnungen sind natürlich entsprechend
höher.
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